Curriculum für das Fachseminar Industriebetriebslehre
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Curriculum für das Fachseminar Industriebetriebslehre

	Lernfelder
	Lernsituationen
	Standards
	Indikatoren

	Lernfeld 1:

Sich an der Schule des Fachleiters im Bildungsgang „Industrie“ orientieren sowie sich mit ersten Grundlagen des Unterrichtens durch eigene Erfahrungen vertraut machen
	Lernsituation 1: Einen ersten Einblick in die Organisation des Bildungsgangs „Industriekaufleute“ am Beispiel einer Ausbildungsschule gewinnen

· Vorstellung der gastgebenden Ausbildungsschule/Einbindung des Bildungsgangs „Industrie“ in das gesamte Bildungsgangangebot

· Bildungsganginformationen    (z. B. Prospekte der Ausbildungsschule(n) zum Ausbildungsberuf „Industriekauffrau/ Industriekaufmann“

· Zusammenwirken von Rahmenlehrplan und Didaktischer Jahresplanung als Grundlagen des Unterrichtens begrifflich verdeutlichen

· Stundentafel und Stundenplan

· Organisationsformen des Berufsschulunterrichts als Blockunterricht und Teilzeitunterricht

· Schülerklientel (anthropogene, soziokulturelle und schulbiografische Voraussetzungen, Ausbildungsbetriebe und Branchen „vor Ort“)

· Erste Sichtung der von Verlagen angebotenen sowie an den Ausbildungsschulen eingeführten Fachliteratur (Genaue Prüfung: späterer Zeitpunkt)

· Hinweise/Informationsaustausch zur Auswahl und Beschaffung von Unterrichtsliteratur und -Materialien


	24

Verantwortung bei der eigenständigen Verwaltung der Schule übernehmen

26

die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig mitgestalten


	24.1

kennt grundlegende rechtliche und organisatorische Vorgaben für die Schule und ist bereit, bei den Verwaltungsaufgaben der Schule mitzuarbeiten

26.1

versteht die Schule als pädagogisches System mit unterschiedlichen Funktionen und Aufgaben und findet sich darin zurecht



	
	Lernsituation 2: Einen ersten Unterrichtsversuch im Bildungsgang Industrie gemeinschaftlich planen, vorbereiten, durchführen und reflektieren

· Festlegung der organisatorischen Rahmenparameter, z. B. Klasse(n), Zeitpunkt(e)

· Ideensammlung, Auswahl und Entscheidung für ein Stundenthema bzw. für mehrere Stundenthemen

· Erörterung der Infrastruktur der geplanten Unterrichtsstunde(n),  (mögliche Bezüge zur Pädagogischen Woche)

· Eigenständige Planung und Vorbereitung im Team der Referendare (Hilfestellung: Entwurfsvorlage BK Paderborn bzw. Ergebnisse der Pädagogischen Woche)

· Unterrichtsrealisation(en) als Einzelperson, Team etc.

· Reflexion der gezeigten Unterrichtsstunde(n) durch Akteure, Nachbesprechung mit dem Fachleiter


	30

eigene berufliche Erfahrungen und Kompetenzen und deren Entwicklung reflektieren und hieraus Konsequenzen ziehen können
1 

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und -durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen


	30.1

setzt sich mit seinen eigenen subjektiven Theorien von Unterricht und Lehrerrolle auseinander und ist bereit, die biographischen Lern- und Lehrerfahrungen kritisch zu überprüfen und zu erweitern 

1.2

kennt Kriterien guten Unterrichts und nutzt sie zur Analyse, Reflexion und Verbesserung des eigenen Unterrichts



	
	Lernsituation 3: Den Bildungsgang Industrie an der eigenen Ausbildungsschule systematisch erkunden

· Erkundungsleitfaden als Arbeitsauftrag (Struktur und Organisation des Bildungsgangs, Klassenbildung, Bildungsgangleiter/in, Ausbildungsunternehmen, vorhandene Lernsituationen etc.)


	24

Verantwortung bei der eigenständigen Verwaltung der Schule übernehmen

26

die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig mitgestalten


	24.1

kennt grundlegende rechtliche und organisatorische Vorgaben für die Schule und ist bereit, bei den Verwaltungsaufgaben der Schule mitzuarbeiten

24.3

kennt Grundzüge des Konzeptes der 'selbstständigen Schule'

26.1

versteht die Schule als pädagogisches System mit unterschiedlichen Funktionen und Aufgaben und findet sich darin zurecht

26.3

kennt die aktuelle schulpolitische Entwicklung und kann ihre Auswirkungen auf die Schule und die eigene berufliche Tätigkeit abschätzen



	Lernfeld 2: Die Einsatzmöglichkeiten der Lehrbefähigung „Industriebetriebslehre“ für geeignete Bildungsgänge an kaufmännischen Schulen anhand der jeweiligen Richtlinien prüfen und fixieren 


	Lernsituation 4: Den Ausbildungsberuf Industriekauffrau/-kaufmann innerhalb des Dualen Systems einordnen sowie Richtlinien/Lehrpläne und die Ausbildungsordnung näher kennen lernen

· Duales System: Schule und Ausbildungsbetrieb als sich ergänzende Lernorte 

· Lehrplan/Richtlinien (KMK und NRW)

· Ausbildungsordnung

· Stellenwert und Funktion der didaktischen Jahresplanung sowie der Bildungsgangkonferenz


	26

die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig mitgestalten
	26.1

versteht die Schule als pädagogisches System mit unterschiedlichen Funktionen und Aufgaben und findet sich darin zurecht

26.2

kennt Konzepte der Schul- und Unterrichtsentwicklung und ist bereit, bei der Schul- und Unterrichtsentwicklung mitzuarbeiten

	
	Lernsituation 5: Eine Orientierung hinsichtlich der möglichen schulischen Einsatzfelder auf Grundlage der Lehrbefähigung „Industriebetriebslehre“ vermitteln

· Ausbildungsrelevante Fächer in Industrieklassen 

· Industriebezüge im Wirtschaftsgymnasium

· Industriebezüge in der Fachschule für Wirtschaft

· Industriebezüge in der Zweijährigen/Dreijährigen Höheren Berufsfachschule für Wirtschaft (z. B. Höhere Handelsschule, Assistentenbildungsgänge)


	26

die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig mitgestalten


	26.1

versteht die Schule als pädagogisches System mit unterschiedlichen Funktionen und Aufgaben und findet sich darin zurecht



	Lernfeld 3:

Industriekaufleute unter dem Paradigma der Handlungsorientierung unterrichten sowie das Lernfeldkonzept didaktisch-methodisch implementieren und umsetzen
	Lernsituation 6: Den Zusammenhang zwischen fachwissenschaftlicher Analyse von Lernfeldern der Industriebetriebslehre und der Fachdidaktik verdeutlichen

· Wissenschaftsorientierung der speziellen Betriebswirtschaftslehre „Industriebetriebslehre“

· Fachsystematik und fachwissenschaftliche Analyse bzw. Sachanalyse

· Fachdidaktik und -methodik


	30 

eigene berufliche Erfahrungen und Kompetenzen und deren Entwicklung reflektieren und hieraus Konsequenzen ziehen können
	30.1 

setzt sich mit seinen eigenen subjektiven Theorien des Unterrichts und der Lehrerrolle auseinander und ist bereit, die biographischen Lern- und Lehrerfahrungen kritisch zu überprüfen und zu erweitern

	
	Lernsituation 7: Eine Unterrichtsstunde analysieren und fachlich vorbereiten

· Kriteriengeleitete Analyse eines Unterrichtsentwurfs (konkrete Durchführung am Beispiel einer Entwurfsvorlage aus einem vorangegangenen Jahrgang zur Vermittlung eines Grundverständnisses) 

· Prüfung der eingesetzten Lehrbücher und der von Verlagen angebotenen Literatur für den Ausbildungsberuf „Industriekaufleute“

· Informations- und Materialbeschaffung, fachliche Vorarbeiten


	1 

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und -durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen
	1.1

kennt Grundbegriffe und –strukturen des didaktischen Feldes und orientiert sich damit in komplexen unterrichtlichen Situationen

1.6 

kennt unterschiedliche Strukturierungsmuster des Unterrichts und setzt sie sachbezogen und lernpsychologisch angemessen ein



	
	Lernsituation 8: Unterricht als zielbestimmter, strukturierter Interaktionsprozess von Schülern und Lehrern planen, vorbereiten und durchführen 

· Kurzüberblick: Planungskomponenten des Unterrichts (vgl. Schnittstelle Hauptseminar) 

· Didaktisch-methodische Vorüberlegungen (vgl. Mathes 2004, 18-26)
· Lerngruppenanalyse vor dem Hintergrund der Ausbildungsbetriebe „vor Ort“

· Diagnose der Eingangsvoraussetzungen der Schülerklientel sowie des individuellen Lernstandes der Schüler
· Curriculare Zusammenhänge/ Einbindung

· Stunden-, Vor- und Nachstruktur innerhalb der Lernsituation/ Unterrichtsreihe

· Stundenziel und Teilkompetenzen

· Stoffauswahl, Stoffanordnung und didaktische Reduktion

· Phasierung des Unterrichts

· Lernprozessorganisation

· Entscheidungsmix an Aktions- und Sozialformen, Unterrichtsprinzipien, Unterrichtsverfahren und Unterrichtsmethoden

· Didaktische Reserve

· Verfassen eines individuellen/gemeinschaftlichen Unterrichtsentwurfs gemäß den formalen Vorgaben für die schriftliche Unterrichtsplanung (Gestaltungshinweise des Seminars Berufskolleg )


	1 

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und -durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen

2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen

	1.1

kennt Grundbegriffe und –strukturen des didaktischen Feldes und orientiert sich damit in komplexen unterrichtlichen Situationen

1.2 

kennt Kriterien guten Unterrichts und nutzt sie zur Analyse, Reflexion und Verbesserung des eigenen Unterrichts

1.4 

kennt Voraussetzungen, Dimensionen und Verfahren der Zielbestimmung des Unterrichts und ermittelt und formuliert präzise konkrete Unterrichtsziele

1.6 

kennt unterschiedliche Strukturierungsmuster des Unterrichts und setzt sie sachbezogen und lernpsychologisch angemessen ein

2.1

kennt zentrale Unterrichtskonzepte und wendet sie sach-, situations- und funktionsgerecht an

2.2

kennt grundlegende Sozialformen und Handlungsmuster sowie spezifische methodische Verfahren, integriert sie sachgerecht in die Planung und realisiert sie angemessen

2.3

kennt Grundlagen der Kommunikationstheorie sowie Konzepte und Verfahren der Gesprächsführung im Unterricht und Äußerungsformen nichtsprachlicher Art und kann sie funktional einsetzen

2.4

kann Standardsituationen identifizieren und agiert auf der Grundlage von spezifischen Kenntnissen situationsgerecht und professionell

	
	Lernsituation 9: Unterrichtrealisation, Interaktionsprozesse und Lehrerrolle reflektieren 

· Metakommunikation mit Schülern

· Selbstreflexion

· Reflexion als Unterrichtsnachbesprechung mit Seminarausbildern und Ausbildungslehrern (Modell Horster u. a.)

· Rahmenbedingungen des Unterrichts sowie institutionelle Bedingungen beruflicher Bildung erfahren

· Grenzen innovativer Lernumwelten erkennen


	1

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und -durchführung fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen

7

Unterricht reflektieren und auswerten - auch gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern - und Rückmeldungen über den individuellen Lernzuwachs geben

9

durch das eigene Verhalten vorbildhaft wirken

	1.2 

kennt Kriterien guten Unterrichts und nutzt sie zur Analyse, Reflexion und Verbesserung des eigenen Unterrichts

1.3

kennt den theoretischen Hintergrund (didaktische Modelle) und das Verfahren der didaktischen Analyse und wendet es sachgemäß an

7

kennt Kategorien und Kriterien der Unterrichtsreflexion und überprüft seinen Unterricht permanent im Sinne der Qualitätsverbesserung

9

hat sich mit der erzieherischen Rolle und Funktion des Lehrers auseinander gesetzt und nimmt sie situativ und glaubwürdig wahr

	
	Lernsituation 10: Sich mit der Forderung nach beruflicher Handlungskompetenz kritisch auseinandersetzen und mit den Implikationen und Anforderungen eines handlungsorientierten Unterrichts im Bildungsgang Industrie vertraut machen

· Was erwartet die Wirtschaft von Auszubildenden?

· Abgrenzungen und Zusammenhänge: Lernziele, Schlüsselqualifikationen, Kompetenzen

· Teilkompetenzen innerhalb der beruflichen Handlungskompetenz

· Prozessorientierung von industrie-typischen Handlungssituationen


	1

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und

-durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen


	1.1

kennt Grundbegriffe und 

-strukturen des didaktischen Feldes und orientiert sich damit in komplexen unterrichtlichen Situationen

1.3

kennt den theoretischen Hintergrund (didaktische Modelle) und das Verfahren der didaktischen Analyse und wendet es sachgemäß an

1.6

kennt unterschiedliche Strukturierungsmuster des Unterrichts und setzt sie sachbezogen und lernpsychologisch angemessen ein



	
	Lernsituation 11: Sich konstruktiv-kritisch mit dem Lernfeldkonzept auseinandersetzen, darauf basierend Verfahren der Unterrichtsentwicklung kennen lernen sowie Konstruktionsprinzipien zur Generierung von Lernsituationen verinnerlichen

· Traditionelle versus handlungsorientierte didaktische Modelle (vgl. Hauptseminar) als Basis für Unterrichtsgestaltung

· Primat des Lernfeldkonzeptes im Bildungsgang

· Implementierung von Lernsituationen innerhalb der Lernfelder des Curriculums: Untersuchung als Soll-Ist-Vergleich

· Das „Vernetzte Curriculum“ als „Weg der Mitte zwischen den Extremen“ von fachgebundenem und lernfeldorientiertem Unterricht

· Zusammenhänge von Planung und Unterrichten in Lernsituationen und Unterrichtsreihen 


	28

fachliche und unterrichtsorganisatorische Anforderungen im kollegialen Austausch erarbeiten und weiterentwickeln

	28

kennt die Funktion und Aufgaben der Fachkonferenzen und ist bereit, in Fachkonferenzen und Arbeitsgruppen curriculare und pädagogische Konzepte zu entwickeln und verbindliche Absprachen einzuhalten

	
	Lernsituation 12: Die Konstruktion einer Lernsituation als handlungsorientiertes Lehr-Lernarrangement an einem praktischen Beispiel selbstständig durchführen

· „Inventur“ an der Ausbildungsschule: Vorhandene und zu entwickelnde Lernsituationen, tatsächliche Nutzung der Lernsituationen, Ergebnisse der Evaluation der Lernsituationen

· Der Industriebetrieb als Modellunternehmen (Unternehmensporträt, Datenkranz)

· Praktische Entwicklung einer Lernsituation

· Entwicklung von spezifischen Evaluationsinstrumenten für die konkrete Lernsituation

(Hinweis: Lernsituation 12 kann auch zu einem späteren Zeitpunkt im Fachseminar „Industriebetriebslehre“, z. B. projektorientiert, umgesetzt werden.)


	28

fachliche und unterrichtsorganisatorische Anforderungen im kollegialen Austausch erarbeiten und weiterentwickeln
29

schulinterne Zusammenarbeit und die Kooperation mit schulexternen Partnern praktizieren

30

eigene berufliche Erfahrungen und Kompetenzen und deren Entwicklung reflektieren und hieraus Konsequenzen ziehen
	28

kennt die Funktion und Aufgaben der Fachkonferenzen und ist bereit, in Fachkonferenzen und Arbeitsgruppen curriculare und pädagogische Konzepte zu entwickeln und verbindliche Absprachen einzuhalten

29

ist bereit, konstruktiv mit anderen Kollegen und mit schulexternen Partnern zusammenzuarbeiten

30.2

ist bereit, als reflektierender Praktiker die beruflichen Erfahrungen und Probleme im kollegialen Austausch zu bearbeiten



	
	Lernsituation 13: Den Stellenwert des Frontalunterrichts als eine bewusste didaktisch-methodische Entscheidung im Zusammenwirken mit weiteren Unterrichtsmethoden kritisch würdigen sowie Beispiele für guten Frontalunterricht generieren (vgl. Gudjons)


	1

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und 

-durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen

2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen


	1.6

kennt unterschiedliche Strukturierungsmuster des Unterrichts und setzt sie sachbezogen und lernpsychologisch angemessen ein

2.2

kennt grundlegende methodische Sozial- und Handlungsmuster sowie spezifische Verfahren, integriert sie sachgerecht in die Planung und realisiert sie angemessen



	Lernfeld 4:

Ausgewählte Infrastrukturelemente unter besonderer Berücksichtigung der Fachdidaktik „Industriebetriebslehre“ einüben und vertiefen


	Lernsituation 14: Unterrichtseinstiege bildungsgang- und adressatenadäquat gestalten und realisieren

· Funktionen und Varianten von Unterrichtseinstiegen für den Alltagsunterricht sowie für ein an Lernsituationen orientiertes Lehr-Lernarrangement

· Gestaltung von Beispielen für den Unterrichtseinstieg in den Fächern Geschäftsprozesse, Steuerung und Kontrolle sowie Wirtschafts- und Sozialprozesse


	1

Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und 

-durchführung  fachlich, didaktisch und pädagogisch-psychologisch begründen

2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen


	1.5

kennt zentrale Ergebnisse der Lernpsychologie und Kognitionsforschung und nutzt sie, um einen motivierenden Lernprozess zu gestalten und eine lernförderliche Arbeitshaltung und ein anregendes Lernklima zu unterstützen

2.4

kann Standardsituationen identifizieren und agiert auf der Grundlage von spezifischen Kenntnissen situationsgerecht und professionell



	
	Lernsituation 15: Einen konventionellen Medieneinsatz als ein auf Inhalt und Methoden abgestimmtes Arrangement planen, exemplarisch durchführen und überprüfen

· Überblick Unterrichtsmedien (vgl. Hauptseminar)

· Repräsentative traditionelle Medien (Tafel, OH-Projektor, Plakate, Karten ...) hinsichtlich ihrer Einsatzmöglichkeiten, Gestaltungsgrundsätze und Wirkungsweisen beschreiben und beurteilen

· Konzeption und Optimierung für exemplarisch ausgewählte Tafelbilder (in den Fächern Geschäftsprozesse, Steuerung und Kontrolle sowie Wirtschafts- und Sozialprozesse)


	8

die Medien sach- und adressatengerecht im Unterricht einsetzen
	8

kennt ein breites Spektrum von Werkzeugen und Unterrichtsmedien, analysiert kritisch ihre didaktischen und methodischen Implikationen und nutzt sie effektiv für nachhaltige Lernprozesse und zur Förderung selbstregulierten Lernens

	
	Lernsituation 16: Einen modernen Medieneinsatz als ein auf Inhalt und Methoden abgestimmtes Arrangement planen, exemplarisch durchführen und überprüfen

· Möglichkeiten und Beispiele für eine Integration der Kommunikations- und Informationstechnologien in die Prüfungsfächer Geschäftsprozesse und Steuerung und Kontrolle 

· Anwender-Software (Office-Produkte, ERP-Software, Projektmanagement)

· Lernsoftware: E-Learning und CBT im unterrichtlichen Einsatz

· Moderationstechniken zur Visualisierung und Präsentation von Aufträgen, Ergebnissen und Meinungen 

(In diesem Zusammenhang sollen die didaktischen und methodischen Möglichkeiten „neuer" Medien unterrichtlich erfahrbar gemacht werden. Möglichkeiten und Grenzen computergestützten Unterrichts sollen hier aufgezeigt werden.) 


	8

die neuen Medien sach- und adressatengerecht im Unterricht einsetzen.
	8

kennt ein breites Spektrum von Werkzeugen und Unterrichtsmedien, analysiert kritisch ihre didaktischen und methodischen Implikationen und nutzt sie effektiv für nachhaltige Lernprozesse und zur Förderung selbstregulierten Lernens

	
	Lernsituation 17: Ausgewählte Unterrichtsmethoden im Hinblick auf ihre Eignung zum Einsatz in den Lernfeldern prüfen, erproben und evaluieren (vgl. Hauptseminar)

· Abgrenzungen und Übersicht Voraussetzungen und Einsatzmöglichkeiten

· Methodenspezifische Charakteristika


	2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen


	2.2

kennt grundlegende methodische Sozial- und Handlungsmuster sowie spezifische Verfahren, integriert sie sachgerecht in die Planung und realisiert sie angemessen

2.3

kennt Grundlagen der Kommunikationstheorie sowie Konzepte und Verfahren der Gesprächsführung im Unterricht sowie Äußerungsformen nichtsprachlicher Art und setzt sie funktional ein



	
	Lernsituation 18:  Unterrichtliche Einsatzmöglichkeiten von Großmethoden mit besonderer Praxisrelevanz für den Bildungsgang „Industrie“ kennen lernen, kritisch prüfen, als Lehr-Lernarrangements durchführen und ihre unterrichtliche Realisierung evaluieren
· Projektmethode (Projekte auch an anderen Lernorten und durch Lernortkooperationen)

· Fallstudie

· Betriebserkundung

· Szenario-Methode 

· Lernaufgaben

· Vernetztes Denken

(Abstimmung mit Modultag „Großmethoden“ im Hauptseminar)


	2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen

28

fachliche und unterrichtsorganisatorische Anforderungen im kollegialen Austausch erarbeiten und weiterentwickeln

	2.1

kennt zentrale Unterrichtskonzepte und wendet sie sach-, situations- und funktionsgerecht an

2.2

kennt grundlegende methodische Sozial- und Handlungsmuster sowie spezifische Verfahren, integriert sie sachgerecht in die Planung und realisiert sie angemessen

28

kennt die Funktion und Aufgaben der Fachkonferenzen und ist bereit, in Fachkonferenzen und Arbeitsgruppen curriculare und pädagogische Konzepte zu entwickeln und verbindliche Absprachen einzuhalten

	Lernfeld 5

Möglichkeiten der Lernerfolgssicherung eruieren und praxistaugliche Verfahren generieren
	Lernsituation 19: Phasen und Funktionen zur Sicherung des 

Lernerfolgs identifizieren und geeignete Verfahren für den Einsatz im Unterricht entwickeln

· Immanente Formen der Sicherung

· Hausaufgaben

· Üben und Wiederholen (z. B. Fachdidaktik Steuerung und Kontrolle)

· Ausgewählte Methoden (z. B. Magische Wand zur Vorbereitung auf die Abschlussprüfung)


	4

Basiswissen sichern und Kompetenzen nachhaltig aufbauen
	4.1

kennt die lernpsychologische und gehirnbiologische Bedeutung von 'Üben und Wiederholen', 'Strukturieren und Vernetzen' und berücksichtigt sie kontinuierlich in der Unterrichtsplanung

4.2

kennt unterschiedliche Verfahren zur Sicherung und Festigung von Lernergebnissen und wendet sie im Sinne nachhaltigen Lernens an

	Lernfeld 6

Schülerleistungen messen, beurteilen und daraus eine Diagnose sowie Fördermaßnahmen ableiten
	Lernsituation 20: Sich im Rahmen der Leistungsmessung und -beurteilung in der Industriebetriebslehre und im industriellen Rechnungswesen mit Formen der schriftlichen, mündlichen und sonstigen Leistungsüberprüfung auseinander setzen 

· Konventionelle Lernerfolgskontrolle (dargestellt an ausgewählten Beispielen von Klassenarbeiten, Klausuren, informelle und programmierte Tests, Prüfungsaufgaben, komparative Beurteilung durch exemplarische Korrekturen von Klausuren) 

· Lernerfolgskontrolle im handlungsorientierten Unterricht (prozessorientierte Aufgaben aus der Abschlussprüfung ab 2004)

· Messung und Bewertung der „Sonstigen Mitarbeit" in den Prüfungsfächern der Industrieklassen

· Beurteilung komplexer Schülerleistungen (z. B. Projektarbeit)


	20 

Verfahren der Leistungsmessung und Kriterien für die Leistungsbeurteilung sinnvoll anwenden

21 

Leistungsergebnisse analysieren und als Rückmeldung für die eigene Unterrichts- und Beratungstätigkeit nutzen

22 

fachliche Anforderungen sowie individuelle und lerngruppenspezifische Voraussetzungen bei der Bewertung und Notenfindung berücksichtigen

23 

Leistungsbeurteilungen adressatengerecht begründen
	20.1

kennt Grundlagen, Probleme und Verfahren der Leistungsmessung und -beurteilung und berücksichtigt sie in Situationen der der Leistungsüberprüfung
20.2

kennt die Richtlinien- und Lehrplanvorgaben für mündliche und schriftliche Leistungsmessung und -beurteilung und wendet sie in seinem eigenen Unterricht an

20.3

verständigt sich auf Beurteilungsgrundlagen mit den Kollegen, kennt die schulinternen Absprachen und Vereinbarungen zur  Leistungsbewertung und wendet sie sachgemäß an

21

nutzt Klausurergebnisse zur Verbesserung des eigenen Unterrichts und für die individuelle Beratung

22.1

kennt die Differenz zwischen kriterienbezogener, individueller und lerngruppenbezogener Leistungsbewertung und berücksichtigt sie im Sinne des Forderns und Förderns richtliniengemäß.

23 

weiß, wie Beurteilungen differenziert begründet werden können und gibt Schülern damit ein lernförderliches Feedback

	
	Lernsituation 21: Individuelle Stärken von Schülerinnen und Schülern feststellen und geeignete Fördermaßnahmen entwickeln

· Einzelberatung/-betreuung

· Binnendifferenzierung (Schüler mit und ohne Vorkenntnisse in Betriebswirtschaftslehre, Rechnungswesen und Datenverarbeitung)

· Ausbildungsbegleitende Hilfen durch externe Bildungsträger

· Kooperationsgespräche mit Ausbildungsunternehmen


	6

auf heterogene Lernvoraussetzungen mit angemessenen Fördermaßnahmen eingehen
	6.1

begreift die Tragweite der Heterogenität als Zentralproblem des Unterrichts, aber auch als Chance und trägt diesem typischen Problem bei der Unterrichtsplanung und -durchführung Rechnung

6.2

kennt ein Spektrum von Fördermaßnahmen und setzt sie differenziert im Sinne der Förderung des einzelnen Schülers ein

	Lernfeld 7:

Berufsschüler als emanzipierte Lernsubjekte in den Mittelpunkt stellen und auf lebenslanges Lernen vorbereiten


	Lernsituation 22: Einsichten in Bedeutung und Notwendigkeit des selbstregulierenden Lernens (SRL) für den beruflichen Werdegang vermitteln und Erfahrungen mit diesem Lernkonzept sammeln

· Selbstgesteuertes/-regulierendes Lernen (SRL) als Wesenselement des schulischen Lernens charakterisieren, definieren und im Hinblick auf seine Notwendigkeit schlüssig begründen

· Einsatzmöglichkeiten, Beispiele und eigene Versuche innerhalb des Paradigmas des SGL erproben

· E-Learning (siehe LS 16)

· Möglichkeiten und Grenzen des SRL erörtern


	4

Basiswissen sichern und Kompetenzen nachhaltig aufbauen

5

selbstständiges Lernen, den Einsatz von Lernstrategien und die Fähigkeit zu deren Anwendung in neuen Situationen fördern
	4.1

kennt die lernpsychologische und gehirnbiologische Bedeutung von 'Üben und Wiederholen', 'Strukturieren und Vernetzen' und berücksichtigt sie kontinuierlich in der Unterrichtsplanung

5.1

kennt die lernpsychologische Bedeutung selbstständigen, selbstregulierten Lernens und legt die Unterrichtsplanung auf die sukzessive Förderung des selbstständigen Lernens an

5.2

Kennt unterschiedliche Lernstrategien und Arbeitstechniken und macht Schüler systematisch und kontinuierlich mit ihnen vertraut

	Lernfeld 8

Industriekaufleute auf die Prüfungen vorbereiten


	Lernsituation 23: Sich mit der Organisation, der Struktur, den Elementen, dem Ablauf und den Inhalten der IHK-Zwischen- und Abschlussprüfung vertraut machen

· Abschlüsse im dualen System der Berufsausbildung (Berufsschulabschluss – IHK-Abschluss)

· Zwischenprüfung

· Abschlussprüfung (schriftliche Prüfung, Report, Einsatzgebiet, Präsentation, Fachgespräch) 


	29

schulinterne Zusammenarbeit und die Kooperation mit schulexternen Partnern praktizieren
	29

ist bereit, konstruktiv mit anderen Kollegen und mit schulexternen Partnern zusammenzuarbeiten

	Lernfeld 9

Als Berufsschullehrer mit externen Ausbildungsmarktpartnern kooperieren


	Lernsituation 24: Die besondere Rolle eines Berufsschullehrers in den Kooperationsfeldern Schule, Ausbildungsbetrieb sowie Industrie- und Handelskammer wahrnehmen und praktisch erkunden

· Rollenverständnis sowie Funktion als Fach- und Klassenlehrer

· Kooperationsformen, -gespräche und Erkundungen von Ausbildungsunternehmen und Kammern

· Beobachtende Teilnahme an Abschlussprüfungen

	29 

Schulinterne Zusammenarbeit und Kooperation mit schulexternen Partnern praktizieren

19

Möglichkeiten der eigenen Beratungstätigkeit einschätzen und mit anderen Institutionen kooperieren

26

die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig mitgestalten.


	29

ist bereit, konstruktiv mit anderen Kollegen und mit schulexternen Partnern zusammenzuarbeiten

19

kann die Grenzen pädagogischer Beratung einschätzen, kennt Institutionen für professionelle Beratung und arbeitet mit ihnen im Einzelfall zusammen.

26.1

versteht die Schule als pädagogisches System mit unterschiedlichen Funktionen und Aufgaben und findet sich darin zurecht

26.2

kennt Konzepte der Schul- und Unterrichtsentwicklung und ist bereit, bei der Schul- und Unterrichtsentwicklung mitzuarbeiten

26.3

kennt aktuelle schulpolitische Entwicklungen und kann ihre Auswirkungen auf die Schule und die eigene berufliche Tätigkeit abschätzen

	Lernfeld 10

Referendarinnen und Referendare auf die Zweite Staatsprüfung vorbereiten
	Lernsituation 25: Eine schriftliche Hausarbeit im Ausbildungsfach Industriebetriebslehre musterhaft konzipieren

· Eigene Kriterien im Zusammenhang mit der Erstellung der Hausarbeit erarbeiten sowie Kriterien der OVP/des Prüfungsamtes/des Fachleiters kennen lernen

· z. B. Schwerpunktsetzung

· z. B. Theorie-Praxis-Relation 

· z. B. Evaluation

· z. B. Aufbau und formale Gestaltung

· z. B. Selbstständigkeit der Leistung

· z. B. Innovationspotenzial für den Bildungsgang


	25

geeignete Organisationsmittel zur routinierten Handlungsentlastung ökonomisch einsetzen
	25

kennt ein breites Spektrum von Hilfsmitteln und Strategien, um den Berufsalltag effizient zu gestalten

	
	Lernsituation 26: Die unterrichtspraktische Prüfung (UPP) im Ausbildungsfach Industriebetriebslehre modellhaft vorbereiten

· Entwurfsfassung (vgl. Lernsituation )

· Unterrichtsdurchführung

· Stellungnahme des Prüflings


	25

geeignete Organisationsmittel zur routinierten Handlungsentlastung ökonomisch einsetzen

2

ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen


	25

kennt ein breites Spektrum von Hilfsmitteln und Strategien, um den Berufsalltag effizient zu gestalten

2.1

kennt zentrale Unterrichtskonzepte und wendet sie sach-, situations- und funktionsgerecht an

2.2

kennt grundlegende Sozialformen und Handlungsmuster sowie spezifische methodische Verfahren, integriert sie sachgerecht in die Planung und realisiert sie angemessen

2.4

kann Standardsituationen identifizieren und agiert auf der Grundlage von spezifischen Kenntnissen situationsgerecht und professionell

	
	Lernsituation 27: Am Beispiel ausgewählter Prüfungsthemen ein Kolloquium simulieren

· z. B. Lernfelddidaktik im Bildungsgang Industrie

· z. B. Lernortkooperation

· z. B. Zukunft des Dualen Systems mit besonderer Berücksichtigung des Ausbildungsberufes „Industriekaufleute“

· z. B. Medieneinsatz und Implementierung von Informations- und Kommunikationstechnologien im berufsbezogenen Unterricht (ERP-Software, CBT)


	25

geeignete Organisationsmittel zur routinierten Handlungsentlastung ökonomisch einsetzen
	25

kennt ein breites Spektrum von Hilfsmitteln und Strategien, um den Berufsalltag effizient zu gestalten

	Von der vorgegebenen Reihenfolge kann/soll entsprechend der Bedürfnisse der Referendarinnen und Referendare abgewichen werden. 

Die Referendarinnen und Referendare haben die Möglichkeit, das Curriculum durch Vorschläge für weitere Themen, die ihnen für ihre Ausbildung im Fach- und Bildungsgang Industriebetriebslehre relevant erscheinen, zu ergänzen.

Abstimmungen mit dem Hauptseminar und den Fachseminaren sind erforderlich. 




Anmerkungen: 

LS 2: Bei der Wahl des Stundenthemas sollte ein „einfaches Thema bzw. Standardthema“ vorrangig berücksichtigt werden.

LS 8 und 9: Sofern Referendare ihr Examen an der Universität Paderborn absolviert haben, ist eine intensive 

Auseinandersetzung mit dem Lernfeldkonzept (vgl. Prof. Sloane) möglicherweise nicht mehr erforderlich (Redundanz). Hier sollte die Anwendung (siehe LF 10) in den Vordergrund gestellt werden.
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